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Vom 18. bis 28. Juni 2026 legte sich eine Rekord-Hitzewelle 
über den Main-Kinzig-Kreis, mit 40,3 °C am 26. Juni, dem 
heißesten Tag in der Geschichte Hessens. Ein einzelner Re-
kordwert verrät zwar nicht, wo es wen besonders betraf, aber 
eine Betrachtung der Messdaten hilft bei der Einordnung. Das 
Klimateams des Main-Kinzig-Kreises hat die Daten ausge-
wertet.

40, 3 °C – Der heißeste Tag in der  
Geschichte Hessens

DIE OBERFLÄCHE KOCHT

Der NASA-Satellit ECOSTRESS misst die Temperatur der 
Oberflächen. Am Vormittag des 19. Juni waren versiegelte 
Flächen im Schnitt 5,5 °C heißer als Wald. Zur selben Stunde 
reichten die Oberflächen von rund 25 °C im schattigen Wald 
bis über 44 °C auf einzelnen Dächern, und das waren erst die 
Messdaten des Vormittags.

 

Die Hitze
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Abb.1: Die Oberfläche kocht: Oberflächentemperatur des Main-Kinzig-Kreises am Vormittag des 19. Juni 2026. Versiegelte Flächen waren im Schnitt 5,5 °C heißer als Wald; die 
Oberflächen reichten von rund 25 °C im Wald bis über 44 °C auf einzelnen Dächern. 
Quelle: NASA Ecostress L2T (Satellit; Oberflächen-, nicht Lufttemperatur), 19. Juni 2026
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BODENFEUCHTE-ABSTURZ  
(OBERBODEN 0 BIS 10 CM)

Auch der Boden geriet unter Stress. Während der Hitzewelle 
fiel der Oberboden unter die 50-%-Marke, Trockenstress. 
Erst ein Gewitter in der Nacht zum 29. Juni füllte ihn mit 
über 30 mm Regen in wenigen Morgenstunden schlagartig 
wieder auf.

TROPENNÄCHTE – DIE NACHT OHNE 
ABKÜHLUNG

Tagsüber wurde es überall heiß, nachts entstand eine zwei-
geteilte Situation im Kreis. Im versiegelten West-Tiefland 
(Großkrotzenburg) kühlte es an sieben Nächten nicht unter 
20 °C ab, sieben Tropennächte ohne Erholung. Das ländliche 
Bergland im Osten (Schlüchtern) kühlte trotz gleicher Tages-
hitze jede Nacht ab.

Abb.2: Tropennächte – die Nacht ohne Abkühlung: Nächtliche Minimum-Lufttemperatur vom 18. bis 29. Juni 2026. Im versiegelten West-Tiefland (Großkrotzenburg) blieb es an 
sieben Nächten über 20 °C (Tropennächte); das Bergland im Osten (Schlüchtern) lühlte trotz gleicher Tageshitze jede Nacht ab. 
Quelle: DWD-Klimastationen Großkrotzenburg*, Gründau-Breitenborn, Schlüchtern-Herolz. (*nächstgelegene Station Kahl am Main, rund 0,3 km von der Kreisgrenze.)

Abb.3: Bodenfeuchte-Absturz (Oberboden 0 bis 10 cm): Bodenfeuchte im Oberboden (% nutzbare Feldkapazität), Mai bis Juni 2026. Während der Hitzewelle fiel der Boden unter 
die 50%-Trockenstress-Marke; erst ein Gewitter Ende Juni füllte ihn wieder auf. 
 
Quelle: DWD-AMBAV-Modell (modellierte Bodenfeuchte), Stationen Gründau und Schlüchtern.



76

GELNHAUSEN – WIR SIND SELBST  
GEFAHREN

Am Rekordtag ist das Klimateam des Main-Kinzig-Kreises 
mit einem Messsensor am Fahrrad durch Gelnhausen gefah-
ren. Ergebnis: fast 3 °C Unterschied innerhalb einer Stadt. Die 
dichte, versiegelte Altstadt war am heißesten, Grünflächen 
mitten im Ort deutlich kühler. Man muss nicht aufs Land 
fahren, um Abkühlung zu finden.

Abb.4: Gebäude als Wärmebatterie (schematisch): Schematische Illustration, keine Messdaten. Bei Tropennächten kann ein Gebäude die gespeicherte Wärme nicht mehr abgeben; 
die Innentemperatur lädt sich weiter auf und bleibt hoch, auch nachdem die Hitzewelle draußen vorbei ist. 
Quelle: Eigene schematische Darstellung nach Umweltbundesamt.

Abb.5: Gelnhausen – wir sind selbst gefahren: Lufttemperatur entlang einer Fahrrad-Messfahrt durch Gelnhausen am Rekordtag, 26. Juni 2026, mittags. Innerhalb einer Stadt fast 
3 °C Unterschied; die dichte, versiegelte Altstadt war am heißesten, Grünflächen deutlich kühler. 
Quelle: MeteoTracker-Fahrradmessung (Lufttemperatur rekonstruiert); Straßennetz OpenStreetMap.

GEBÄUDE ALS WÄRMEBATTERIE 
(SCHEMATISCH)

Gebäude in Deutschland wurden in der Vergangenheit vor 
allem gegen Kälte gebaut, nicht gegen Hitze. Bei Tropen-
nächten kann ein Haus die gespeicherte Wärme nicht mehr 
abgeben und lädt sich weiter auf. Die Innentemperatur bleibt 
hoch, auch nachdem die Hitzewelle draußen vorbei ist  
(Quelle: Umweltbundesamt).
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Hitze trifft nicht alle gleich. Ältere Menschen tragen das 
höchste Gesundheitsrisiko. Der Zensus 2022 zeigt, wo die 
meisten der rund 73.500 über 65-Jährigen im Kreis wohnen, 
oft in den dicht bebauten, warmen Lagen im Westen und im 
Kinzigtal.

DIE KREISEIGENEN PFLEGE- UND  
KLINIKSTANDORTE
 
Pflegeheime, Senioreneinrichtungen und Kliniken versorgen 
genau die Menschen, die Hitze am wenigsten wegstecken. 
Von den beiden Main-Kinzig-Kliniken bis zu den APZ-Pfle-
geheimen liegen fast alle der 13 kreiseigenen Standorte in den 
heißen, versiegelten Lagen.

Wen sie trifft

WO DIE ÄLTEREN MENSCHEN WOHNEN

Abb.6: Wo die älteren Menschen wohnen: Wohnorte der rund 73.500 über 65-Jährigen im Kreis, dargestellt über der Hitzebelastung. Sie konzentrieren sich in den dicht bebauten, 
warmen Lagen im Westen und im Kinzigtal. 
Quelle: Zensus 2022 (Bevölkerung ab 65); Hitzebelastung HLNUG Hitzeviewer, Kreisgrenze OpenStreetMap.

Abb.7: Die kreiseigenen Pflege- und Klinikstandorte: Die 13 kreiseigenen Standorte (APZ-Pflegeheime und die beiden Main-Kinzig-Kliniken) über der Hitzebelastung. Fast alle 
liegen in den warmen bis heißen, versiegelten Lagen. 
Quelle: APZ-Main-Kinzig-Kreis und Main-Kinzig-Kliniken; Hitzebelastung HLNUG Hitzeviewer.



1110

DIE KREISEIGENEN SCHULEN

Kinder gleichen Hitze schlechter aus als Erwachsene. Der 
Kreis trägt rund 100 Schulen. Gut vier von fünf stehen in 
einer sehr warmen bis dauerheißen Lage. Schulen gehören 
natürlich dorthin, wo die Kinder sind, umso wichtiger ist, das 
Gelände und die Liegenschaften kühl zu halten: Schulhöfe 
beschatten, entsiegeln, begrünen.

VERLETZLICHKEIT TRIFFT AUF HITZE 

Legt man Menschen und Einrichtungen auf die HLNUG-Hit-
zebelastung, wird das Muster deutlich. Hohe Hitzebelastung 
markiert vor allem dicht bebaute, versiegelte Lagen, also 
genau dort, wo Menschen ohnehin wohnen und versorgt 
werden. Die Frage ist deshalb nicht, ob sie im Warmen liegen, 
sondern wie heiß es dort ist und ob es auch kühler ginge.

Abb.8: Die kreiseigenen Schulen: Rund 100 kreiseigene Schulen über der Hitzebelastung. Gut vier von fünf stehen in einer sehr warmen bis dauerheißen Lage. 
Quelle: opendata Hessen (Schulstandorte, Träger Main-Kinzig-Kreis); Hitzebelastung HLNUG Hitzeviewer.

Abb.9: Verletzlichkeit trifft auf Hitze: Menschen ab 65 (Balken) und die 13 kreiseigenen Pflege- und Klinikstandorte (Zahl) je HLNUG-Hitzebelastungs-Stufe. Der Großteil liegt in 
den heißesten Stufen. 
Quelle: Zensus 2022; kreiseigene Standorte; Hitzebelastung HLNUG (2001 bis 2020).
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KÜHLE UND HEISSE FLECKEN  
IN MAINTAL

In Maintal, dem heißesten Ort im Kreis, zeigt sich das Muster 
aus der Nähe. Selbst hier gibt es kühlere Flecken: Grünzüge, 
parkähnliche Flächen und die Mainaue liegen oft mehrere 
Grad unter den bebauten Quartieren. Genau diese kühlen Orte 
gilt es zu schützen und neu zu schaffen.

WIE HEISS IST DIE HEISSE SEITE
 
Was Maintal im Kleinen zeigt, gilt kreisweit: Fast alle Ein-
richtungen und der Großteil der Älteren (Menschen ab 65 
Jahren) liegen nicht einfach nur in der Stadt, sondern auf 
deren heißer Seite, wärmer als der eigene Ortsdurchschnitt, 
viele bis zu 10 °C darüber.

Abb.10: Kühle und heiße Flecken in Maintal: Abweichung der Oberflächentemperatur vom Ortsmittel (42,1 °C) in Maintal, dem heißesten Ort im Kreis. Grünzüge, Parks und die 
Mainaue liegen oft mehrere Grad unter den bebauten Quartieren. 
Quelle: HLNUG Hitzeviewer, Cold/Hot Spots (Landsat-8, 24. Juli 2019).

Abb.11: Wie heiß ist die heißeste Seite? Verteilung der kreiseigenen Standorte, der Schulen und der Älteren auf likale Hot-Spot-Bänder (wie viel wärmer als das Ortsmittel).  
Fast alle liegen im Warmen, viele bis zu 10 °C über dem Ortsdurchschnitt. 
Quelle: HLNUG Hitzeviewer, Cold/Hot Spots (Landsat-8, 24. Juli 2019); Zensus 2022; kreiseigene Standorte.
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War 2026 ein Ausnahmesommer? 30 Jahre Messdaten sagen: 
nein. Die Zahl der Hitzetage hat sich verdoppelt, von rund 
7 pro Jahr in den späten 1990ern auf rund 18 in den frühen 
2020ern. Der Klimareport Hessen projiziert bis zu +3,8 °C 
bis Ende des Jahrhunderts. Was heute Rekord ist, wird zur 
Normalität. 

Kein Ausreißer

Abb.12: 30 Jahre Hitzetage – kein Ausreißer: Tage mit Tageshöchsttemperatur ab 30 °C pro Jahr, 1996 bis 2026 (2026 nur bis Juni). Die Zahl hat sich etwa verdoppelt, von  
rund 7 auf rund 18 Tage, mit klar steigendem Trend. 
Quelle: DWD-Klimastationen 1996 bis 2026

Abb.13: Hitzewellen-Ereignisse (mindestens drei Tage in Folge ab 30 °C) von 1996 bis 2026. Die Länge zeigt die Dauer, die Farbe die Spitzentemperatur. 2026 kam ungewöhnlich 
früh (Mitte Juni) und war die heißeste der letzten 30 Jahre. 
Quelle: DWD-Station Gründau (2004-2007 Ersatzstation Kahl am Main).

30 JAHRE HITZETAGE: KEIN AUSREISSER

Die meisten Hitzewellen der letzten 30 Jahre fielen in die 
Monate Juli und August. 2026 kam die Hitzewelle ungewöhn-
lich früh, schon Mitte Juni, und war zugleich die heißeste der 
letzten 30 Jahre.
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DREI MESSEBENEN - EIN ERGEBNIS

Die Ergebnisse aus Messungen per Satellit, Wetterstation und 
Fahrrad-Sensorik zeigen dasselbe: Versiegelung macht heiß, 
Grün kühlt. Und diese Hitze trifft die, die sie am wenigsten 
wegstecken. Alle kreiseigenen Standorte für Pflege, Klinik und 
Schule liegen auf einem lokalen Hitze-Hotspot, viele bis zu 10 
°C über dem Ortsdurchschnitt. 2026 war dabei kein Ausreißer, 
sondern ein Vorgeschmack. Die Zeit zu handeln ist jetzt.

WAS DER KREIS DARAUS MACHT

Die Befunde sind kein Neuland. Der Main-Kinzig-Kreis 
arbeitet bereits an seiner Hitzeresilienz, mit zwei ineinander-
greifenden Instrumenten. Der Hitzeaktionsplan (HAP) zielt 
auf den Gesundheitsschutz der Menschen: 14 empfohlene 
Maßnahmen, getragen vom Lenkungskreis der Kommuna-
len Gesundheitskonferenz. Das Klimaanpassungskonzept 
(KLAK) des Amtes für Umwelt, Naturschutz und ländlichen 
Raum sorgt mit baulicher und räumlicher Vorsorge dafür, 
dass die Orte selbst kühler werden. Beide sind verzahnt: Das 
Klimaanpassungskonzept führt die Umsetzung des Hitzeakti-
onsplans als eigene Maßnahme.

MENSCHEN SCHÜTZEN: HITZE- 
AKTIONSPLAN

•	 Warn- und Informationsketten bei DWD-Hitzewarnun-
gen, besonders für Pflege- und Senioreneinrichtungen

•	 Einrichtungsinterner Hitzeschutz in stationärer und am-
bulanter Pflege

•	 Ältere gezielt erreichen: Information an Haushalte mit 
über 75-jährigen und Hitzepatenschaften

•	 Hitzekompetenz von Kindern an Schulen und Kitas stär-
ken

•	 Wohnungslose Menschen unterstützen: Trinkwasser, 
kühle Orte, Hitzebus

•	 Gesundeheits- und Einsatzkräfte fortbilden

ORTE KÜHLEN: KLIMAANPASSUNGS-
KONZEPT

•	 Trinkwasserangebot im öffentlichen Raum verbessern

•	 Erhalt und Ausbau kühler Orte

•	 Klimaangepasste Sanierung und Hitzeschutz in sozialen 
Einrichtungen

•	 Schutz kritischer Infrastrukturen vor Starkregen, Hoch-
wasser und Hitze

•	 Umsetzung des Hitzeaktionsplans

Die Karten aus diesem Bericht helfen, Prioritäten zu setzen. 
Dort, wo vulnerable Personengruppen und Einrichtungen auf 
die höchste Hitzebelastung treffen, wirkt jede hitzeangepass-
te Sanierung und jeder geschützte kühle Ort am schnellsten.



Amt für Umwelt, Naturschutz und ländlichen Raum 
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E-Mail: klimateam@mkk.de


